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Organ des Bernischen Lehrervereins Organe de la Societe des enseignants bernois
105. Jahrgang. Bern, 5. Mai 1972 io5e annee. Berne, 5 mal 1972

Muss die bernische Volksschule bleiben
wie sie ist

Gedanken über unsere Primär- und Sekundärschule im
Hinblick auf eine mögliche Gesamtschule

Vorbeme>kuno der Redaktion.

Der Verfasser des untenstehenden Aufsatzes, Richard
Schon, Sekiwdatlehre) m Be> n-Biw/ph^, mochte nicht
einlach die Resultate der bei uns anlautenden Gesamtschulversuche

abwarten, um zu diesem neuen Schulte pus Ja
oder Nein sagen zu können Er verlangt vorerst eine
Reform der Lehrplane Dabei geht es ihm vor allem um
die Vermittlung der Fähigkeit des Lernens, um
Denkschulung, Selbsterarbeiten und um das Erleben der
Gemeinschaft.

Er glaubt, dass zu dieser Erneuerung die z. Z. gültigen
Lehrplane und der Stundenplan der bermschen
Sekundärschule kaum zu uberwindende Hindernisse bieten.
Die reine Stofh ermittlung sollte drastisch gekürzt, die
Schulerzahlen pro Klasse mussten gesenkt und die
Stundenplane in Richtung Blockunterricht gestaltet
werden. Kollege Schon geht den Gründen nach, die zur
standigen Stofterw eiterung geführt haben und gibt
seiner Befürchtung Ausdruck, die Reform konnte eine
weitere Aufstockung des Lehrstoffes bringen.
Um eine wirksame Erneuerung zu erreichen, musste,
so kommt der Verfasser zum Schluss, unser bernisches
Schulst stem in der Weise geändert werden, dass die
Sekundanchule nur noch 7 Sihuljahre umfasst, also nach dem
6. Primarschuljahr beginnt Er begründet dies und weist
auf die gegenwartig mögliche Durchführbarkeit hin.
Sollte spater die Gesamtschule eingeführt werden, so

ware die 6 jahrige Grundschule (Primarschule) der einzig
denkbare L nterbau dazu.

Richard Schon wird wohl mit seinen Ausführungen,
vor allem bei seinen Kollegen der Sekundarschulstufe,
Anstoss erregen Er ist sich dessen bewusst und erwartet,
wie auch der Redaktor, eine rege Diskussion. A. H.

Die beiden Vortragsreihen des BLV über die «innere
Schulreform» sind abgeschlossen Sind uns in einem
ersten Teil mehr die wissenschaftlichen Fundamente
dargelegt worden, auf die sich Reformen stutzen mussten,

so stand im Mittelpunkt det zweiten Vortragsreihe
die Gesamtschule, die ja auch als Jahresthema des BLV
im Zentrum unserer pädagogischen Auseinandersetzungen

steht. Nach dieser ausgezeichneten Orientierung,
wofür wir den Initianten zu grossem Dank verpflichtet
sind - können doch alle Vortrage auch nachgelesen
werden -, stellen wir erfreulicherweise ein reges Bemuhen

der bernischen Lehrerschaft fest, sich mit diesem
so aktuellen Thema weiterhin intensiv ausemanderzu-

Berner Schulblatt - L'Ecole bemoise - 5» 5# 1972/Nr. 18

setzen. Im Berner Schulblatt Nr. 45 1971 wurde eine
überraschend grosse Zahl \ on Sektionen und Gruppen
aufgezahlt, die sich mit ganz bestimmten Teilaspekten
des Themas Gesamtschule befassen. - Jetzt sollen
Modellversuche ja auch m unserem Kanton gestartet werden.
So weit so gut Es hat demnach eine Abklarungsphase
begonnen, die hoffentlich längere Zeit dauern wird
Nichts ware nach meinem Dafürhalten im jetzigen
Zeitpunkt verfehlter als zu hoffen oder zu glauben, schon
in ein paar Jahren könne fur oder gegen die Gesamtschule

entschieden werden.

Vor ubereilten Entschlüssen deutlich gewarnt hat auch
Prof. Dr. Rolf Dubs in seinem Vortrag - Grundlagen
der Oberstutenreform - in Lugano vor den Abgeordneten

des SLV-

- «Verfrüht ist es unseres Erachtens, einzelne Modelle
bereits fur ganze Kantone t erbindlich zu erklaren,
denn neben den organisatorischen bleiben viele
andere Fragen aus der Sicht der empirischen Forschung
offen.»

— «Die Wissenschaft kann aber noch keine auch nur
annähernd \ erlassliche Aussagen über Organisationsformen

und die Lehrplane machen.»

Aber noch ein weiterer Punkt spricht fur eine langer
andauernde Versuchsphase, der Lehrermangel. Es ist ja
allgemein bekannt, dass eine Gesamtschule bedeutend
mehr Lehrkräfte erfordert als unsere heutige Schule.
Bevor beim jetzigen Lehrermangel nicht eine ganz gehörige
Besserung eintritt, ist an eine Verwirklichung der
Gesamtschule gar nicht zu denken. Schon die anlaufenden
Modellversuche scheinen mir deswegen mit einer
gewissen Hipothek belastet zu sein, basieren sie doch
meines Wissens auf unserer traditionellen Anzahl von
Lehrkräften. Fur eine Abklärung des Fur oder Gegen
die Gesamtschule soll diese ihre volle Wirksamkeit
zeigen können. Mit einem unvollständigen Vergleich ware
aber niemandem gedient.
Das wichtigste Argument fur eine langer dauernde
Abklarungsphase scheint mir aber in folgendem Postulat
ton Prot. Dubs in obenerwähntem Vortrag zu liegen:
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«Für objektive Vergleiche sollte man mindestens
untersuchen, ob nicht mit traditionellen Schulformen, aber
neuen, den Bedürfnissen der heutigen Jugend und Welt
sowie dem Stand der Forschung angepassten Lehrplänen
gleiche Ergebnisse erzielt werden können»... «Die
organisatorische muss mit einer didaktischen (stofflichen)
Reform gekoppelt sein».

Das heisst also mit andern Worten, dass nicht einfach
die Resultate mit den Modellen der Gesamtschule
abgewartet werden dürfen, sondern so rasch wie möglich
zu einer Reform der Rehrpläne geschritten werden muss.
Die folgenden Ausführungen sollen hauptsächlich dieser
Frage gewidmet sein.

Neue, «den Bedürfnissen der heutigen Jugend und
Welt sowie dem Stand der Forschung angepasste
Lehrpläne» werden gefordert! Wir dürfen uns aber kaum an
das Planen solcher Reformen wagen, bevor wir klar
erkannt haben, was an unserem traditionellen
Schulsystem nicht befriedigt. Deshalb wollen wir vorerst
einige kritische Stimmen hören.

Der Vorsitzende der Veranstaltung «Podiumsgespräch
und Diskussion über die erste Vortragsreihe des BLV»
forderte von den Anwesenden vorerst Kritik, starke
Kritik an unserm heutigen Schulsystem, da man vorerst
wissen müsse, wo der Schuh drücke, bevor
Verbesserungsvorschläge angebracht werden könnten. Dieser
Aufforderung kamen aber nur wenige Zuhörer nach.
Waren zuviele Leute vom Fach anwesend? Von der
Laienseite her tönte es aber vernehmlich und
unwidersprochen, die Schule sollte menschlicher werden, eine
Aufforderung, der dann auch von Podiumsseite her
zugestimmt wurde.

Der Hauptreferent an der Pestalozzifeier 1971, Herr
Dr. rer. pol. Ch. Gasser sprach zu über 400 Lehrkräften
aller Stufen über «Anforderungen der Industrie an die
Schule». Der Vortrag fand starke Beachtung und wurde
mit ganz besonderem Applaus bedacht. Man merkte dem
Referenten eine grosse Sorge an, die Sorge um das
Weiterbestehen unserer jetzigen Gesellschaftsstruktur.
Wir wollen hier kurz zu seinen Hauptgedanken Stellung
nehmen. In einem ersten Teil zeigte er anhand eines
eindrücklichen Zahlenmaterials, wie heute die industrielle

Produktion eine gefährliche exponentielle Entwicklung

eingeschlagen hat.

- «Jede exponentielle Entwicklung führt zwangsläufig
irgendwann ad absurdum».

- «Ich wundere mich immer wieder, dass fast alle von
uns bei der Ungeheuerlichkeit der Problematik, die
diese exponentiellen Entwicklungen schaffen, noch
gut und ruhig schlafen können.»

- «Muss uns nicht ein beinahe unheimliches Empfinden
einer unfassbaren Beschleunigung befallen?»

Aber - und jetzt kommt für unsere Schule der zentrale
Punkt - auch das Wissen hat eine exponentielle
Entwicklung eingeschlagen, die also auch ad absurdum
führen muss. Somit musste Gassers Folgerung zwangsweise

lauten: «Da sich der Wissensstoff dauernd erweitert

und erst noch verändert und damit entwertet, kann
dessen Vermittlung nicht mehr zentraler Gehalt des
Unterrichts sein. Zentral ist vielmehr die Vermittlung
der Fähigkeit des Lernens geworden, das Lehren und
Erlernen des Lernens.» Um dieser Forderung mehr
Gewicht zu geben, scheute sich Gasser nicht, gewisse
subjektive Eindrücke recht überspitzt zu formulieren,
um uns herauszufordern, wie er sagte.

- «Die Physik und Chemie meiner Gymnasialjahre
können kaum mehr als historischen Wert beanspruchen».

Oder ein Ausspruch eines Klassenkameraden,
eines Kinderarztes: «Das Einzige, was mir vom
Gymnasium her noch geblieben ist, das ist - die
Stenographie.» Und anschliessend:

- «Fragen Sie sich einmal ganz ehrlich: Was wissen Sie
denn noch von all dem Wissenskram, den Ihnen Ihre
Lehrer beizubringen versuchten? Liegt nicht der
Wert Ihrer Schulausbildung auch für Sie ganz
woanders? Ist es im übrigen nicht interessant,
festzustellen, dass mein Freund und Klassenkamerad eine
eingeübte Fertigkeit, etwas durch Übung Erworbenes,
als bleibendes Ergebnis des Unterrichts anerkennen
musste?»

Doch genug der Zitate. Es fällt keineswegs schwer, diese

überspitzten Formulierungen auf das rechte Mass
zurückzuschrauben. Ich lasse mich hier herausfordern, und
wenn ich dies tue, dann rein aus dem Grunde, weil bei
der heutigen Tendenz zur Schlagwortkritik gewisse
Werte unserer Schule in Vergessenheit zu geraten
drohen.

- Die vorherrschenden physikalischen Kräfte, die bei
den Flügen zum Mond eine Hauptrolle spielen, sind
noch immer Schwerkraft, Beschleunigung, Zentrifugalkraft,

Rückstoss, Reibung. Von diesen hat wohl
jeder Schüler in den Physikstunden gehört.

- Hätte der Klassenkamerad etwa alte Sprachen, Germanistik

oder Geschichte studiert, wäre ihm wohl etwas
ganz anderes vom Gymnasium her als wichtig im
Kopfe geblieben. Ist es nicht so, dass gerade Leute
aus Handel, Wirtschaft und Industrie unsere Schule
besonders heftig kritisieren, weil sie für ihren Beruf
von der Schule recht wenig Wissen und Können
mitbekommen haben? Oder noch allgemeiner formuliert:
Beurteilen wir die Schule rückblickend nicht zu sehr
nur nach dem Gesichtspunkt, was sie uns für den
Beruf mitgegeben hat? Vergessen wir nicht zu sehr
viele Werte, die jedes Kind in jeder Schule erfährt
und es menschlich so fordert, wie es zu Hause allein
nicht möglich wäre, wie Überlegen, sorgfältiges
Arbeiten, künstlerisches Tun, Turnen und Spiel,
handwerkliches Arbeiten, aber auch sich einordnen, mit
angenehmen oder ganz andersartigen Kameraden
auskommen, sich mit erwachsenen Vorgesetzten
auseinandersetzen, täglich Liebe, Erfolg, Verachtung, Spott,
Begeisterung, Gerechtigkeit und deren Gegenteil
erfahren? Ist dies alles nichts wert?

Aber auch auf das rechte Mass zurückgeschraubt, dürfen
wir an diesen kritischen Bemerkungen Gassers nicht
zu leichtfertig vorbeigehen.

- Eingeübte Fertigkeiten bleiben! - Ertappen wir uns
Lehrer nicht immer wieder beim Gedanken, wir sollten

mehr üben, repetieren, bei der Sache noch verweilen?

Warum tun wir es nicht? Stoffzwang, falscher
Ehrgeiz, Langeweile, Überdruss

- Zentral ist vielmehr die Vermittlung der Fähigkeit
des Lernens geworden, das Lehren und Erlernen des
Lernens! Wir werden da zugestehen, dass dieser
Forderung in unserem Unterricht sicher vermehrt
Rechnung getragen werden muss. Zentrale Bedeutung
aber kann sie an unserer Volksschule nicht haben,
doch eher die Denkschule, das Selbsterarbeiten, das
Erleben der Gemeinschaft. Wenn Pestalozzi, wie es
auch Gasser erwähnt, immer wieder von der «bildenden

Kraft der Arbeit in der Gemeinschaft» und vom
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«erzieherischen Wert des Gemeinschaftslebens»
spricht, warum hat denn z. B. die Gruppenarbeit den
ihr zukommenden Platz an jeder Schule, in jeder
Klasse nicht eingenommen? Warum sind so verheis-
sungsvolle Schulreformen der Pädagogen Kerschen-
steiner, Gaudig und Spranger, die eine Arbeits-, Tat-
und Erlebnisschule forderten, so rasch verklungen,
dass man heute nur noch wenig davon verspürt? Von
der Sekundarschulstufe her müssen wir wohl antworten,

dass die Lehrpläne, aber auch der Stundenplan
kaum zu überwindende Hindernisse darstellen.

Nach Ch. Gasser wollen wir einer weiteren kritischen
Stimme Raum geben. Sie stammt von Martin Wagen-
'cbein. In seinem Beitrag «Was bleibt?» (Verfolgt am
Beispiel der Physik)* nimmt er sehr kritisch Stellung
zur Ausbildung der Lehrer.

- «Es gibt zwei Schlaglöcher auf dem Weg der
Lehrerbildung : Das erste ist der ungenetische Charakter des
Fachstudiums. .Das Fachstudium in der heutigen
Form prägt den Studenten zum Fachmann, verwandelt

ihn, rüstet ihn, steckt ihn in eine Rüstung, so dass

er für pädagogische Impulse immer unempfindlicher
wird. Das fachwissenschaftliche Studium verödet die
bei jedem in gewissem Masse mitgebrachte «pädagogische

Ader», ja frustriert seine pädagogischen
Instinkte. »

Das zweite Schlagloch von Wagenschein:
- «. .die Noten, das Ehrgeizklima, die Leistungsneurose,

die beschämenden Klassenfrequenzen und nicht
zuletzt: die heillose Zertrümmerung des Schultages in
ein ebenfalls ganz unsachliches, nämlich planloses
Durcheinander von Stunden, die viel zu kurz sind,
um wirkliches, und zwar produktives Denken
aufkommen zu lassen».

VX'agenschein nennt diese Schlaglöcher «alte und zähe

Mangelerscheinungen von sehr ernstlicher Natur». Sie
dürften auf keinen Fall bei der kommenden Schulreform
- «die Gesamtschule ist mir einleuchtend aus eigenen
Erfahrungen» - über die neuen Ubergänge mit
lineinschlüpfen. -
- «Und was die kommende Schulreform betrifft:

Chancengleichheit, erleichterte Übergänge, objektivierende
Lehrverfahren, das alles ist wichtig. Solange aber
diese beiden Schlaglöcher nicht geebnet sind, wird
sich nicht viel ändern, und wir werden dem Ziel nicht
näher kommen: dass Kinder nur sachlich und also

vergnügt und mit nachhaltigem Erfolg arbeiten
dürfen.»

X'enn wir jetzt versuchen, das Wichtigste dieser kriti-
chen Stimmen kurz zusammenzufassen, so würde dies
twa so lauten:

- Die Schule muss menschlicher werden. Das heisst
wohl nichts anderes, als dass vermehrt Zeit ausgespart

werden muss für gemeinsames Erarbeiten von
Problemen, für Gruppenarbeit, für Ausflüge,
Aufführungen, Feiern und Feste.

Diese Zeit kann ohne weiteres eingespart werden,
wenn die reine Wissensvermittlung drastisch gekürzt,
der Stoff beschränkt, die Klassenfrequenzen gesenkt,
die Lehrerausbildung verbessert und die Stundenpläne

in Richtung Blockunterricht gestaltet werden.

Johannes Flügge: Zur Pathologie des Unterrichts. Verlag
Klinkhardt.

Dies alles erfordert ein ganz grundsätzliches Überprüfen
und Neufassen unserer Lehrpläne. Da mir dies der zentralste
Punkt jeglicher Schulreform bedeutet, seien dazu weitere

Überlegungen angefügt. -
Überdenken wir vorerst unvoreingenommen einige
kritische Bemerkungen von Simon Gfeller, die in einem
1904 geschriebenen Brief an Otto von Greyerz stehen:
«Wir sind alle zusammen eine brutale Bande. Alle Tage
treten wir vor das Kind mit der Forderung: Du,
interessiere dich für das, das ich interessant finde, freue dich
an dem, was mir Freude macht. Dann maulen wir, und
das Kind muss zuhören. Als strenge Haushalter fordern
wir alles zurück, was wir ihm anvertrauten, mit Zinsen

..». «In Wahrheit, ich glaube fast, wir tun zu viel!
Das Kind kommt zu wenig zur Selbstbetätigung. Wir
denken an den Unterrichtsplan, und mit Volldampf
geht's vorwärts.»
Simon Gfeller hat da klar einen schwachen Punkt unserer

Schule erkannt: Die Stoffpläne sind überladen und
werden nie reduziert, weil wir Lehrer mit dreissig, vierzig

oder fünfzig Jahren vielen zusätzlichen Stoff
interessant finden, der für die Schüler gar noch nicht nötig
wäre oder ihnen überhaupt unverständlich ist.

Weitere Gründe, die zur Stoffausweitung geführt haben
und immer wieder führen:

- Je mehr Jahresstunden einem Fach eingeräumt werden,

desto eher besteht die Tendenz, «aufzustocken».

- Wenn Lehrbuchverfasser zu sehr Fachspezialisten
sind, so haben sie immer wieder die Tendenz, ein
Kapitel gründlich, d. h. «vollständig» durchzunehmen,

mit allzuviel letzten Erkenntnissen und Spezialfällen

versehen. Das betreffende Buch wird so zu
umfangreich, wirkt unpädagogisch - man denke an
Wagenscheins Aussagen - und stellt zu hohe
Anforderungen an den Schüler.

- Den Prüfungsanforderungen der höheren Schulen
geben wir zu schnell nach. Nicht die obere Stufe
bestimmt, was unsere Durchschnittsschüler noch mit
Gewinn erarbeiten können.

-Je früher eine vertikale Aufgliederung in verschiedene

Schultypen vorgenommen wird, desto grösser
ist die Gefahr, dass sich gewisse intellektuelle Stoffe
verfrüht in Jahreslehrplänen niederschlagen.

Wenn ich ausführlicher auf das Problem der Reform der
Lehrpläne eingetreten bin, dann aus der grossen Sorge
heraus, dass die Reform gerade in entgegengesetzter
Richtung verlaufen könnte, in einer weiteren Aufstok-
kung des Lehrstoffes. Wenn ein Prof. Stephan Portmann
sagt: «Immer mehr Menschen müssen in immer
kürzerer Zeit mehr lernen und das Gelernte sicher beherrschen.

Die Bewältigung der Zukunft hängt von der
Bildung ab.» — so wird da in ganz gefährlicher Weise
Wissen gleich Bildung gesetzt. Auch andere Stimmen,
die meistens von ausserhalb des Lehrerstandes her
ertönen, weisen in die gleiche gefährliche Richtung. Bei
ihnen feiert der berühmte «Nürnberger Trichter» fröhlich

Urständ. - Hüten wir uns am Morgarten! Hüten
wir uns davor, wir Lehrer, die doch in der überwiegenden

Mehrzahl darin einig sind, alle Lehrpläne hätten
dem Wesen und der Entwicklung des Kindes Rechnung
zu tragen, dass uns hier von aussen nicht eine Entwicklung

in Richtung einer programmierten,
computergesteuerten Schule aufgezwungen wird. Es könnte sonst
ein böses Erwachen geben, aber vielleicht erst, wenn
eine zweite verstärkte Grundwelle der Jugendrevolte
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mehr als alle Apparate in den Schulhausern zusammengeschlagen

haben wird

Kommen wir jetzt aber zurück aut unsern ersten Gedanken

Bis zum Entscheid lur oder gegen die Gesamtschule

v erstreicht eine längere Abklarungsphase, die

unbedingt zu einer Relorm der Lehrplane zu nutzen
ist Erst mit einer erneuerten Schule kann objektiv ab

geklart werden, ob mit traditionellen Schullormen nicht
doch gleiche Ergebnisse erzielt werden können -wie mitö O
der Gesamtschule (so Prot R Dubs) - Fur eine w irk-
same Erneuerung unserer Lehrplane stellt aber meines
Erachtens das bernische Schulsi stem em gewichtiges
Hindernis dar Wenn wir den berechtigten Forderungen
wie Chancengleichheit, möglichst spates Einspuren,
erleichterte Lbergange, kein Wiederholen eines ganzen
Schuljahres mehr, Rechnung tragen wollen, so kommen
wir nicht darum herum, am Aufbau unserer Berner
Schule Vnstoss zu nehmen Es scheint sich mir eine
Gliederung in sechs Gtundschuljahte (Primarschule) und
diet Sektmdarschidjahe einfach aufzudrängen Folgende
Lberlegungen mochten diesen Gedanken noch naher
erläutern

- Dass unser heutiger bernischer Schulaufbau durch
eine zu frühe, kaum noch korrigierbare Selektion
gekennzeichnet ist, wird wohl kaum noch bestritten

- Der Kt Zurich (und einige Ostschweizer Kantone)
weist die geforderte Gliederung seit jeher aut Im
Gesprach mit Zürcher Kollegen erfahren wir, dass

die grosse Mehrheit der Lehrkräfte bei dieser Regelung

bleiben mochte. Sie habe sich bew ahrt und man
wurde nur ungern, einer schweizerischen Koordina
tion zuliebe, aut fünf Primarschuljahre gehen

- Der Kt Genf hat ebentalls schon seit langem eine
sechsjährige Primarschulstute Seit kurzem hat er
dieser als erster Kanton eine dreijährige Gesamtschule

angegliedert, der sogenannte «cvcle d'onen-
tation»

- Diesen beiden sicher nicht fortschnttteindlichen
Kantonen können war auslandische Beispiele an die Seite
stellen Die USA sind, auch nach der Lberprutung
ihres Bildungssv stems nach dem Sputnik-Schock,
nicht \ on ihrer sechsjährigen Grundschule abge-
wichen England hat ebentalls dieselbe Dauer der
Grundschule

- Die Chancengleichheit tur Kinder aller Bet olkerungs-
schichten wird durch eine langer dauernde Grundschule

stark v erbessert

- Kur eine mindestens sechsjährige Grundschule, an
deren Ende keine Prutung steht, die doch immer nur
Kenntnisse und Intellekt zu pruten vermag, weist den
so notigen Zeitraum aut, um den Kindern zu einer
in diesem Alter so wichtigen Erlebnis- und Tatschule
zu \ erhelfen

- Die nun alle Schuler umfassenden tuntten und sechsten

Primarschulklassen mussten den Charakter einer
Orientierungsstufe tragen Dermassen konnte ohne
Prüfung die dem Kinde am besten entsprechende
Einweisung in Sekundärschule oder Oberschule -
taufen wir die Oberstufe unserer Primat -Schule

eiste Schule') auch gerade um - torgenommen
werden

- Die meisten Gesamtschulen bauen aut eine sechs-

klassige Grundschule aut

Einige Überlegungen zur praktischen Durchführbarkeit

- Der Zeitpunkt, eine derartige Umwandlung unserer
Schule vorzunehmen, ware in den nächsten Jahren
wegen des akuten Sekundarlehrermangels ausserordentlich

gunstig

- Da unsere bisherigen Sekundärschulen tunfklassig
sind, wurden tielleicht Klassenzimmer frei Ich sage' O

tielleicht, da gegenwartig tur eine stärkere Difteren
zierung - Einführung vermehrter Wahlfacher, Schat

fung t on Stutzunterricht und Aufgabenstunden -
der Schulraum fehlt Und terbliebe man vorläufig
noch ohne solche Neuerungen, standen die freien
Schulzimmer den vermehrten Klassen der
Orientierungsstute zur Verfügung

- Auch die ton der Kommission Schlappi beantragte
neue Ausbildung der Pnmarlehrkrafte wurde einer
solchen Umwandlung sehr gut Rechnung tragen
können. Sie schlagt ja vor, einer Grundausbildung
nach kürzerer Lehrtätigkeit eine tur die verschiedenen
Altersstufen spezialisierte Weiterausbildung folgen
zu lassen So konnten die Lehrkräfte tur die
Orientierungsstute der fünften und sechsten Klasse ganz
besonders geschult und t orbereitet werden, sicher
besonders für den Franzosischunterncht

In einer Zusammenfassung seien die oben entwickelten
Überlegungen und Vorschlage noch einmal kurz dar
gelegt

- Bis ein Entscheid tur oder gegen eine Gesamtschule
getroffen w erden kann, w ird eine längere Abklarungsphase

absolut notwendig sein

- V ahrend diesen Jahren muss unbedingt auch eine
stoffliche Reform unserer Lehrplane erfolgen im
Sinne einer vermehrten Berücksichtigung der Aut
fassung Pestalozzis- Kopt, PIet% und Hand. Nur so
kann eine menschlichere, dem kindlichen Tatigkeits
und Erlebnisdrang besser angepasste Schule geschalten

werden

- Eine rasche Verbesserung der LehrerausbildungO O

drangt sich aut Parallel zu einer bestimmten Fach
ausbildung muss unbedingt eine pädagogische Aus
bildung gerade in diesem Fach erfolgen Wagenschein
hat diesen Gedanken in dem schon erwähnten Werk
von J Flügge eindrücklich dargelegt Dieses kann
allen, die sich mit Lehrerausbildung befassen, nicht
eindrucklich genug empfohlen werden.

- Die Zeitspanne muss auch ausgenutzt werden, um
im Kt. Bern die sechsjährige Grundschule zu ver
wirklichen Nur eine solche Schule verhindert eine
zu frühe Weichenstellung, vermehrt beträchtlich
die Chancengleichheit aller Bevolkerungsschichten
und ermogheht dem Kinde eine ruhige Entwicklung
aller seiner Kräfte

Die sechsjährige Grundschule stellt, wrenn ein Ent
scheid tur die Gesamtschule fallen sollte, tur diese den

einzig denkbaren Unterbau dar Sollte die Gesamt
schule aber abgelehnt werden, ware gleichw7ohl eine
der kindlichen Entwicklung besser angepasste Schule

geschaffen Zugleich w urde unser Kanton einen ent
scheidenden Beitrag fur die Koordination zu einet
einheitlicheren Schweizer Schule leisten

Richard Schot
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Französisch für Fortgeschrittene

Kursleiter

Marius Cartier, Gymnasiallehrer, Bern
einige Tutoren (Leitung Gesprächsgruppen)

Zeit und Ort
Mittwoch bis Freitag, 9. bis 11. August 1972, ganztags
in Bern

Kursarbeit

- "Wiederholung und Vertiefung der erworbenen Kenntnisse

in der mündlichen und schriftlichen Sprache

- Fragen des Wortschatzes, der Grammatik und der
Aussprache

- Die richtige Wahl des Wortes und der Sprachwendungen,
vermeiden von «germanismes»

- Stil- und Ubersetzübungen
- Einblicke in die moderne französische Literatur

(Roman, Theater, Poesie)

- Rede- und Diskussionsschulung in kleinen Gruppen,
betreut von Tutoren französischer Muttersprache

Kurskosten

Fr. 5.- pro Teilnehmer

Anmeldungen

bis 1. Juni 1972 an Frau M. Rikli, zuhanden
Kurssekretariat BLV, Eigerweg 18, 3073 Gümligen, Telephon

031 52 33 64

Anmeldungen

bis 1. Juni 1972 an Frau M. Rikli, zuhanden
Kurssekretariat BLV, Eigerweg 18, 3073 Gümligen,
Telephon 031 5233 64. Angemeldete erhalten rechtzeitig ein
Detailprogramm.

Neuere Mathematik
Einführungskurs

Kursleiter

Georges Reusser, Leiter der ISM, Bern'Bolligen

Zeit und Ort

7.-11. August 1972 (fünf Ganztage) in Bern

Kursarbeit

- Einarbeiten in die neuern Gesichtspunkte über die
Grundlagen der Elementarmathematik: Mengen,
Abbildungen, Anwendungen in der Geometrie und aut
den Zahlenbegriff; Gleichungen, Eigenschaften von
Operationen, Strukturen.

- Möglichst zusammenhängende Übersicht und Vertiefung

einzelner Gebiete; Anregungen für den Unterricht.

- Kurzreferate, viel Übungen.

- Der Kurs kann als Einführungskurs nicht den eigentlichen

Schulstoff einbeziehen und neu gestalten,
sondern eine Grundlage hietur schaffen.

Kurskosten

Fr. 10.- pro Teilnehmer

Anmeldungen

bis 1. Juni 1972 an Frau M. Rikli, zuhanden
Kurssekretariat BLV, Eigerweg 18, 3073 Gümligen, Tele-

Unterrichtsgestaltung auf der
Abschlussstufe der Primarschule

Kursleiter

Hansulrich Kämpf, Grosshöchstetten

Zeit und Ort
7. bis 12. August 1972, je 8.00-11.45 und 13.30-17.00
Samstag nur vormittags), Bern

Ziel

Ton der besondern Situation des Abschlussklassen-
-chülers ausgehend, soll die Gestaltung des Unterrichts
iberdacht werden.

in grundlegenden Referaten und Diskussionen soll ver-
ucht werden, eine Gesamtkonzeption des Unterrichts
mf der Abschlussstufe zu entwickeln.

\ursarbeit

Charakterisierung des Abschlussklassenschülers
lernpsychologische Aspekte
der exemplarische Unterricht in den Reaitächerr.
Probleme des Sprachunterrichts
zur Didaktik der Medienkunde
der Geschichtsunterricht als Leitfach
die Berufswahlvorbereitung

\urskosten

r. 10.- pro Teilnehmer

phon 031 52 33 64

Zeichnen - Farbe

Berichtigung
(vgl. BSB Nr. 17 vom 28. 4. 72)

Richtige Kursdaten: t. Kurs: 10., 11. und 12. Juli 1972

2. Kurs: 13., 14. und 15. Juli 1972
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L'Ecole bernoise

Camp scientifique 1972

En ete 1968, la Commission nationalesuissepour PUNESCO
a tente une premiere experience de camps scientifiques
pour jeunes gens et jeunes filles, k Val Varusch (GR),
experience qui s'est poursuivie en 1969 ä Sion (VS), en
1970 aux Genevez (BE) et ä Rüssen/Andermatt, ainsi
qu'en 1971 ä Saanenmöser et Fiesch. Ces camps, qui
permettent k des jeunes possedant des dons pour l'etude
scientifique de travailler librement dans le terrain avec
l'aide et les conseils de specialistes, ont connu un reel
succes.

Cette annee encore, la CNSU a decide d'organiser un
camp semblable ä Engelberg (OW), du 24 juillet au
5 aoüt.

Direction du camp: M. Kurt Hostettmann, ingenieur-
chimiste, 2512 Tiischerz-Alfermee (BE), qui assure
l'organisation scientifique et pedagogique.

Buts du camp: Comprendre l'unite naturelle du lieu d'ex-
ploration et etudier l'influence de l'homme sur le milieu
(flore et faune). - Introduction aux methodes de
recherche (observer, mesurer, collectionner, determiner,
systematiser).

Themes-. Les themes eventuellement traites par les grou-
pes de travail seront

- la geologie
- la botanique
- la Zoologie
- la geographie humaine

- l'ecologie chimique
- la Photographie scientifique
- l'ornithologie (baguement)

Dans la discussion et la cooperation entre les differents
groupes, il sera tenu compte en particulier des pro-
blemes ecologiques.

Participants: 35 ieunes filles et jeunes gens de 16 k 21

ans (date critere pour l'äge d'admission: debut du camp,
24. 7. 72). Sont admis les eleves d'institutions reconnues
(ecoles professionnelles, ecoles de commerce, ecoles de

jeunes filles, gymnases, etc.) et les apprentis. Quelques
jeunes de pays voisins participeront egalement au camp.

Eangue: Le franpais.

Eogement: Dans des chambres ä 4 lits.

Frais du camp: La participation aux frais du camp est de
Fr. 120.- par personne (logement, subsistance, et
assurance contre les accidents), payables lors de l'inscription
au CCP 30-954, Commission nationale suisse pour
l'UNESCO (avec la mention, au dos du coupon: Compte
3.099.201.008/2, «Camp scientifique Engelberg»).

Voyage: Le billet de 2e classe, du domicile en Suisse ä

Engelberg et retour, sera rembourse par la Commission

nationale pour l'UNESCO (pour les participants suisses

seulement).

Inscription: Un bulletin d'inscription peut etre obtenu

aupres de la

Commission nationale suisse pour PUNESCO
Departement politique federal
3003 Berne

Les inscriptions seront prises en consideration dans

l'ordre de leur arrivee. Delai: 31 mai 1972. Les inscriptions

de personnes qui ont deiä participe ä un des camps
precedents ne seront acceptees que dans la mesure oü
des places resteront disponibles. Les jeunes qui se

seront inscrits recevront un programme detaille.

Societe bernoise des maitres

aux ecoles moyennes (SBMEM)

Assemblee des delegues

Mercredi 7 juin 1972, ä 9 h. 30
Restaurant «Innere Enge», Berne

Tractanda:

1. Souhaits de bienvenue.

2. Hommage aux collegues decedes durant l'annee.

3. Proces-verbal de l'assemblee des delegues du 2 juii
1971*.

4. Rapport du president.

5. Comptes annuels.

6. Budget et fixation de la cotisation pour 1972/73.

7. Election de deux membres qui remplaceront MM
Hans Drück (Berne-Ville) et Martin Bärtschi (Mittel
land) au Comite cantonal SBMEM.

8. Programme d'activite pour 1972/73.

9. Divers **.
Au nom du Comite cantonal SBMEM

Le president Le secretaire
Hans Grutter Urs Kurth

* Le texte en a etc publie dans /.'Ecole bernoise, Nos 43 ä 4<

des 29 octobre, 5 ct 12 novembre 1971.

** Le Comite renonce ä sollicker un Conferencier. En re

vanche, les delegues auront l'occasion de debattre di
problemes d'actualite.
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Beschlüsse der Abgeordnetenversammlung
BLV

Decisions de l'assemblee des delegues
SEB

vom 26. April 1972 (Bern)

(siehe Traktandenliste und Anträge in Nrn. 13/14 und
15/16)

Anwesend: 137 stimmberechtigte Abgeordnete; Gäste.

Die Jahresberichte, die Anpassung der Statuten an das
neue Geschäftsjahr und die Erhöhung des Beitrags der
Vertragsmitglieder wurden einstimmig gutgeheissen.

Der Vorstand der Sektion Biel-deutsch beantragte
angesichts der Schwierigkeiten, die die sog. gemischte
Lösung für Biel bringen wird, für die Schulgesetzesrevision
die Nein-Parole herauszugeben. Eintreten wurde
entgegen dem Antrag des KV mit 62 : 60 Stimmen
beschlossen. In der Hauptabstimmung fielen 18 Stimmen
auf den Antrag auf Nein-Parole, 108 auf den Antrag
des KV auf Stimmfreigabe für den 4. Juni.

Die Mitglieder aus den sechs französischsprachigen
Sektionen im Jura sind ab sofort vom Bezug der SLZ
entbunden (grosses Mehr); sie können sie freiwillig
weiterbeziehen (Differenz im Abonnementspreis Fr. 9.-).

I^ehrerehepaare beziehen weiterhin die Verbandszeitschriften

individuell (64 : 43).

Das «Postulat» des Sektionsvorstandes Biel-deutsch
auf Revision des Schulblattreglementes wurde mit 38 : 27
Stimmen abgelehnt; der KV war zwar bereit, es zu
prüfen.

Die Rechnungen und die Voranschläge (inkl. Beiträge pro
1972) passierten unbestritten.

Die Resolution der Sektion Köniz betr. kurzfristige Schaffung

von Möglichkeiten zu stufeninterner Meinungsbildung

mit Interessevertretung für die Primarlehrer-
schaft sowie betr. langfristige Umstrukturierung des
BLV fand Zustimmung (grosses Mehr).

Der KV schlug die versuchsweise Schaffung von Primar-
lehrerkonferen^en in den Sektionen vor. Ein Rückwei-
sungsantrag (zwecks Ausarbeitung eines bessern
Vorschlags) wurde mit 49 : 28 Stimmen abgelehnt.

Nachdem KV-Präsident Zumbrunn zugesichert hatte,
der KV werde nach Möglichkeit schon während des

ersten Versuchsjahres die Schaffung eines kantonalen
Konsultativorgans für die Primarlehrerschaft prüfen,
stimmten 83 Abgeordnete für den gedruckten Antrag
des KV (Schaffung von Stufenkonferenzen, bes. für die
Primarlehrerschaft), 5 dagegen.

Ein Antrag des Sektionsvorstandes Biel-deutsch auf
Erweiterung des Art. po der Statuten wurde zurückgezogen,
da der KV in seinen Ergänzungen zum Jahresbericht
seine Absichten auf noch weitergehende Information
der Mitglieder, Abhaltung von Präsidentenkonferenzen
in jedem Quartal usw. mitgeteilt hatte.

Dem Antrag der Pädagogischen Kommission entsprechend,

wird das pädagogische Jahresthema für die
Sektionen des deutschen Kantonsteils lauten: Information
und Kommunikation.

Wiedergewählt (für 4 Jahre) wurden der Zentralsekretär,
die 3 Redaktoren und der Kurssekretär (ohne
Gegenstimmen).

du 26 avril 1972, ä Berne

(voir ordre du jour et propositions dans l'«Ecole ber-
noise» Nos 13/14 et 15/16)

Presents: 137 delegues avec droit de vote; des hötes.

Les rapports annuels, les amendements aux Statuts dus au
decalage de l'exercice annuel, l'augmentation de la
cotisation des membres contractuels ont regu l'approbation
unanime de l'assemblee.

Face aux difficultes que la solution mixte pour le passage
ä l'automne creera dans la ville de Bienne, le comite de
section Bienne-allemande proposait de recommander
au peuple de voter Non le 4 juin et de repousser ainsi la
revision des lois scolaires. Contre l'avis du Comite cantonal,
l'entree en matiere fut decidee par 62 voix contre 60. En
votation principale, la recommandation negative aux
electeurs recueillit 18 voix, 108 allerent ä la proposition
du Comite cantonal de laisser ä chacun la liberte de vote

pour le 4 juin.
Les membres des six sections francophones du
Jura ne seront, avec effet immediat, plus tenus de
s'abonner ä la SLZ (forte majorite).
Iis sont libres de le faire moyennant un supplement de

Fr. 9.-.
Les couples d'enseignants continueront ä recevoir indi-
viduellement nos journaux corporatifs (64 : 45 voix).
Le «postulat» du comite de section Bienne-allemande
relatif ä la revision du Reglement de P <s.Ecole bernoise» a ete

repousse par 3 8 contre 27 voix; le Comite cantonal, lui,
etait dispose ä l'examiner.

Les comptes et les budgets (y compris les cotisations pour
1972) ont passe sans objection.

Une resolution de la section de Köniz demandait, d'une part,
que l'on creät des occasions, pour le corps enseignant
primaire, de discuter ses propres problemes et de de-
fendre ses interets, et, d'autre part, que l'on restructurät
ä longue echeance la SEB; cette resolution a trouve une
large audience (forte majorite).

Le Comite cantonal proposait de creer ä titre d'essai des

conferences d'enseignants primaires dans les sections. Une
proposition de renvoyer ce projet au Comite pour
amelioration a ete repoussee par 49 voix contre 28.

Apres que M. Zumbrunn, president du Comite cantonal,
eut donne l'assurance que le Comite examinerait, des

l'annee probatoire, les possibilites d'instituer sur le plan
cantonal un Organe consultatif du corps enseignant
primaire, 83 delegues se sont prononces en faveur du
projet du Comite cantonal (creation de conferences par
degres, surtout pour le degre primaire), 5 s'y sont
opposes.

Le president de la section de Bienne-allemande a retire
la proposition de son comite d'elargir Part. po des Statuts,
vu que le Comite cantonal, dans ses complements au

rapport annuel, avait expose son intention d'intensifier
encore l'information de ses membres et specialement
de convoquer les presidents de section en conferences
une fois par trimestre.
Le theme pedagogique annuel, formule par la commission
pedagogique pour les sections alemaniques, sera:
Information et communication.
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Die Sektion Bolligen wird zwei Rechnungsprüfer zu
bestimmen haben.

Der Präsident der Abgeordnetenversammlung:
Frity Gerber
Der Zentralsekretär: Marcel Rychner

Parlamentarische Eingänge
Mai 1972 (Schulfragen)

(Numerierung gemäss amtlicher Liste, amtliche
Übersetzung)

Motionen

2. Walter vom 8. 2. 72 (Erziehung)
Die Welschschweizer, welche aus persönlichen oder
beruflichen Gründen die Berner Mundart erlernen möchten,

sehen sich vor ernstlichen Schwierigkeiten, namentlich

weil ein geeignetes Lehrbuch fehlt. Der den
Welschschweizern erteilte Unterricht aller Stufen kennt das

Vorhandensein dieser Sprache eigentlich nicht.
Gewisse Volkshochschulen, Erwachsenenschulen, grosse
Handels- oder Industrieunternehmungen veranstalten
Kurse für Schweizer Mundart. Auf kantonaler Ebene
wurde indessen nichts unternommen, um ein Problem
zu untersuchen und zu beheben, das wegen der
zunehmenden Bevölkerungsbewegungen an Bedeutung
gewinnt.

M. W. besteht in der Schweiz ein einziges Werk für die
Welschschweizer, dasjenige von J. Bielmann, professeur,
erschienen 1958 in Freiburg unter dem Titel «Schwyzerdütsch»

— Cours pratique de dialect suisse allemand.

Der Regierungsrat wird eingeladen, diese Frage einer
umfassenden Prüfung zu unterziehen, evtl. die Herausgabe

eines praktischen schweizerdeutschen Lehrmittels
zu fördern, und dem Grossen Rat über die daherigen
Ergebnisse zu berichten.

5. Gjgi und 33 Mitunter^eichner vom 3. 2. j2 (Erziehung)
Der Regierungsrat wird beauftragt, dem Grossen Rat
einen Antrag zu einem revidierten Lehrerbesoldungsgesetz

zu unterbreiten, worin in der Besoldung kein
Unterschied zwischen Lehrerinnen und Lehrern gemacht
wird. Prinzip: gleiche Leistung - gleicher Lohn.

12. Deppeier und 2/ Mitunter^eichner vom 77. 2. 72 (Er¬
ziehung)

Die Anzeichen mehren sich, die darauf schliessen lassen,
dass an der Universität Bern Zulassungsbeschränkungen
eingeführt werden sollen

Man kann durchaus Verständnis dafür haben, dass
der Kanton Bern das Wachstum seiner Universität im
Griff behalten will. Sofern aber nach Ansicht der Regierung

ein «Numerus clausus» nicht zu umgehen ist, müssen

die rechtlichen Grundlagen geschaffen werden. Da
Zulassungsbeschränkungen in manchen Fällen Art. 11
des Universitätsgesetzes widersprechen, muss allenfalls
eine Teilrevision des Gesetzes vom 7. Februar 1954
unverzüglich in Aussicht genommen werden.
Die Regierung wird deshalb ersucht,

- die rechtlichen Voraussetzungen zu schaffen, auf
Grund deren die Modalitäten bei unerlässlichen
Zulassungsbeschränkungen an der Universität geregelt
werden können;

198

Sont reelus pour 4 ans, sans opposition, le secretaire central,

les 3 redacteurs. le secretaire aux cours (pour l'ancien
canton).
La section de Bolligen aura ä designer deux verificateurs
des comptes.

Le president de 1'AD: AW/y Gerber
Le secretaire central: Marcel Rychner

Interventions parlementaires,
mai 1972 (Problemes scolaires)

(numerotees selon la liste officielle; traduction officielle)

Motions
2. Walter du 8. 2. j2 (Instruction publique)

Les Romands desireux d'apprendre le dialecte bernois

pour des raisons personnelles ou professionnelles se

heurtent ä de serieuses difficultes, faute notamment d'un
manuel approprie. L'enseignement donne aux Romands
ä tous les degres ignore pratiquement l'existence de cette
langue.
Certaines universites populaires, des ecoles pour adultes,
de grandes entreprises commerciales ou industrielles
organisent des cours de suisse allemand, mais rien n'a ete

entrepris ä l'echelon cantonal pour etudier et resoudre un
probleme qui gagne en importance par suite de la mobility

croissante de la population.
En Suisse, il existe ä ma connaissance un seul ouvrage
ä l'intention des Romands, celui de J. Bielmann, professeur,

paru en 1958 ä Fribourg sous le titre de «Schwyzerdütsch»

- Cours pratique de dialecte suisse allemand.

Le Conseil-executif est invite ä faire proceder ä une etude
d'ensemble du probleme, ä encourager eventuellement
la creation d'un manuel pratique de suisse allemand, et
ä renseigner le Grand Conseil sur les resultats de cette
etude.

5. Gygi et 33 cosignataires du 3. 2. y2 (Instructionpublique)
Le Conseil-executif est charge de soumettre au Grand
Conseil un projet de revision de la loi sur les traitements
du corps enseignant, oü l'on abolirait la difference de sa-
laire entre enseignants et enseignantes. Principe: ä travail
egal, salaire egal.

12. Deppeier et 2/ cosignataires du 1J.2.J2 (Instruction
publique

Des indices toujours plus frequents demontrent la necessity

d'introduire ä l'Universite de Berne la limitation du
nombre des immatriculations...

On comprendra aisement que le canton de Berne
veuille garder le contröle du developpement de son
Universite. Cependant, dans la mesure oü le Gouvernement

juge inevitable l'introduction du «numerus
clausus», il faut creer les bases juridiques necessaires et les

incorporer dans l'ensemble du droit suisse. Comme dans
certains cas la limitation du nombre d'immatriculations
s'oppose ä Particle 11 de la loi sur l'Universite, il faut
immediatement envisager de reviser une partie au moins
de la loi du 7 fevrier 1954.

Le Conseil-executif est prie:

- de creer les conditions juridiques qui serviront de base
ä la reglementation des modalites necessaires pour
limiter le nombre d'immatriculations ä l'Universite;
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- die neuen Rechtsgrundlagen im Rahmen der schwei-
2erischen hochschulpolitischen Organe zur Diskussion
zu stellen.

Postulate

18. Golowin vom 10. 2. 72 (Präsidium)
Im Gespräch empfanden von vierzig (40) während der

sog. «Schuldebatte» willkürlich angesprochenen
Tribünen-Zuhörern deren 36 «die Art der Diskussion als Leerlauf»

- teilweise sogar (13 Anwesende!) als «ein
Ausweichen vor echten Problemen im Sinne einer modernen
Schulreform».
Die Regierung wird ersucht, um in ähnlichen Fällen
eine wirklich fruchtbare (und auch für die NichtVertreter
von Fachgruppen verständliche!) Auseinandersetzung
zu ermöglichen, gewisse Diskussionsgrundlagen zu
beschaffen. Ich denke hier vor allem an kleine, aber sicher
autschlussreiche Meinungsbefragungen bei betroffenen
Bevölkerungsgruppen: z. B. im Falle Frühlings- oder
Herbstschulbeginn, Kurz- oder Langschuljahr gleicher-
massen bei Lehrern wie bei den Eltern schulpflichtiger
Kinder und bei älteren Schülern - selbstverständlich in
verschiedenen Landesteilen.

19. Baitmberger und // Mitunter^eichner vom 14. 2. j2 (Ge¬
sundheit)

In Bezirksspitälern liegen öfters Kinder während längeren

Zeiten in den Betten. Diese Spitalaufenthalte werden
meist durch Unfälle verursacht.
Solche Kinder können bis heute in keiner Art und
Weise den Schulunterricht gemessen und geraten vielfach
in sehr grosse Rückstände. Solche Rückstände können
leider nicht immer aufgeholt werden.

Der Regierungsrat wird gebeten zu prüfen, ob nicht die
Möglichkeit bestünde, dass Kinder, die einen solchen
Spitalaufenthalt vor sich haben, in Zukunft durch
Lehrkräfte in den wichtigsten Fächern unterrichtet werden
könnten.

22. Brawand (für die Oberländer Grossräte der BGB) und

// Mitunter^eichner vom ij. 2. j2 (Volkswirtschaft)
Verschiedene wissenschaftlich gründlich unternommene
Erhebungen haben ergeben, dass im Berner Oberland
das Bedürfnis nach besseren Ausbildungsmöglichkeiten
auf dem Gebiete von Handel und Hotellerie, Mittelschulstufe

(Handels- oder Wirtschaftsgymnasium) besteht.

Der Regierungsrat wird eingeladen, zu prüfen, wo und
in welcher Form diese Ausbildungsstätte errichtet werden

könnte.

23. Aebi (Bolligen) und 6 Mitunter^eichner vom 21. 2. j2
Erziehung)

Die vermehrte Ausbildung von Lehrkräften für besondere

Klassen entspricht einem dringenden Bedürfnis.
Der Regierungsrat wird ersucht, folgendes Postulat zu
prüfen und Antrag zu stellen:

Lehrerinnen und Lehrer, die sich für besondere Klassen
ausbilden möchten, sollten die Möglichkeit haben, in
zweijährigen berufsbegleitenden Kursen das theoretische
Rüstzeug für die Erfüllung dieser Aufgabe zu erwerben.

Interpellationen

30. Zürcher und 20 Alitunter-^eichner vom 16. 2. 72 (Volks¬
wirtschaft)

Das Bedürfnis nach einer Handelsmittelschule im Oberland

ist durch Umfragen bestätigt worden.

- de soumettre ä la discussion ces nouvelles bases juri-
diques dans le cadre des organes suisses de politique
universitaire.

Postulats

18. Golowin du 10. 2. j2 (Section presidentielle)

Interroges au hasard de la conversation sur le «debat
scolaire», 36 sur 40 des auditeurs de la tribune l'ont juge
inutile; 13 personnes presentes ont meme trouve qu'il
etait partiellement denue de rapport avec les problemes
authentiques poses par une reforme moderne de l'ecole.
Afin de rendre possible, dans des cas analogues, une
discussion vraiment fructueuse (et intelligible ä d'autres
qu'aux seuls groupes d'experts!), le Conseil-executif est

prie de se procurer certaines bases de discussion. Je

pense avant tout ä des sondages d'opinion restreints mais

suggestifs aupres des milieux concernes de la population:
p. ex. en ce qui concerne le debut de l'annee scolaire au
printemps ou ä la fin de l'ete, l'annee scolaire courte ou
longue, on pourrait demander l'avis tant des maitres que
des parents d'ecoliers et des anciens eleves - bien entendu,
cette enquete aurait lieu dans diverses parties du canton.

19. Baumberger et ij cosignataires du 14.2.J2 (Hygiene
publique

Dans les höpitaux de district, les enfants gardent le lit
souvent assez longtemps. Leurs sejours ä l'hopital sont
souvent causes par des accidents. Malheureusement,
jusqu'ä present, ces enfants n'ont en aucune maniere
la faculte de suivre l'enseignement; dans plusieurs
disciplines, ils accumulent des retards considerables qui, helas,
ne peuvent pas toujours etre rattrapes.
Le Conseil-executif est prie d'examiner s'il ne serait pas
possible, ä l'avenir, de dispenser aux enfants qui doivent
etre hospitalises un enseignement dans les disciplines
les plus importantes.

22. Brawand et 1j cosignataires du IJ.2.J2 (Economic
publique

Divers recensements minutieux en matiere d'economie
ont revele la necessite d'ameliorer les possibilites de
formation commerciale et hoteliere qui existent dans l'Ober-
land bernois au niveau des ecoles moyennes (gymnase
commercial ou preparant aux etudes d'economie).
Le Conseil-executif est invite ä examiner l'emplacement
et la forme qui pourraient etre donnes ä ces centres de
formation.

23. Aebi et 6 cosignataires du 21. 2. j2 (Instruction publique)

La formation accrue de maitres pour les classes speciales
correspond ä un besoin urgent. Le Conseil-executif est
prie d'examiner le postulat suivant et de faire ses propositions

:

les maitres et maitresses qui le desirent devraient avoir
la possibility d'acquerir, dans des cours professionnels
de deux ans, le bagage theorique necessaire ä l'enseignement

dans les classes speciales.

Interpellations

30. Zürcher et 20 cosignataires du 16. 2. j2 (Economic pu¬
blique

Des sondages d'opinion ont confirme la necessite de

creer une ecole de commerce dans l'Oberland.
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Es erscheint zweckmässig, eine solche neue Handelsschule

mit Diplom- und Maturitätsabschluss im Sinne
der Durchlässigkeit zwischen den einzelnen Maturitäts-
typen einem bestehenden Gymnasium, z. B. Interlaken,
anzugliedern.
Teilt der Regierungsrat diese Auffassung?

72. Aebi (Bolligen) und 6 Mitunterzeichner vom 21. 2.72
(Erziehung)

Die Schulung und Betreuung der körperlich und geistig
benachteiligten Kinder ist eine wuchtige Aufgabe der
Schule und muss unbedingt gefördert werden.

Der Regierungsrat wird gebeten, folgende Fragen zu
beantworten:
1. Wieviele heilpädagogisch ausgebildete Lehrer und

Lehrerinnen sind z. Zt. im Kanton Bern in besonderen

Klassen tätig
2. Entbehren noch viele besondere Klassen eines heil¬

pädagogisch ausgebildeten Lehrers

3. Welche Möglichkeiten der Schulung von körperlich
und geistig behinderten Kindern bestehen in
Ortschaften, die in ihren Schulen über keine besondern
Klassen verfügen

42. Barter vom 27. 2. 72 (Volkswirtschaft)
Das Bedürfnis für bessere Ausbildungsmöglichkeiten auf
dem Gebiete von Handel, Hotellerie im Berner Oberland
ist vorhanden.
Im Gymnasium Interlaken ist z. Zt. auf Wunsch des
früheren Erziehungsdirektors der Raum für eine
Handelsabteilung geschaffen worden. Die Idee war schon damals,
für die Ausbildung des höhern Kaders des Handels, der
Industrie, der Hotellerie des Oberlandes gute
Voraussetzungen zu schaffen.

Die Räume stehen leer. Auch in bezug auf ausgebildete
Lehrkräfte ist die Situation günstig.
Der Regierungsrat wird ersucht, Auskunft zu geben, ob
er die gegebenen Möglichkeiten ausnützen will.

Ii semble opportun d'examiner le rattachement de cette
nouvelle ecole (avec certificat de diplöme et de maturite)
ä un gymnase comme p. ex. celui d'Interlaken en s'ins-
pirant de la necessite d'assurer la permeabilite entre les
differents types de maturite.
Le Conseil-executif partage-t-il ce point de vue

32. Aebi et 6 cosignataires du 21. 2. 72 (Instructionpublique)

La formation scolaire et les soins accordes aux enfants
qui sont desavantages aux points de vue physique et
intellectuel comptent parmi les täches importantes de
l'ecole et doivent ä tout prix etre encourages.
Le Conseil-executif est prie de repondre aux questions
suivantes:

1. Combien de maitres et de maitresses justifiant d'une
formation en pedagogie curative travaillent-ils actuelle-
ment dans des classes speciales du canton de Berne?

2. Existe-t-il encore beaucoup de classes speciales capa-
bles de se passer d'un maltre justifiant d'une formation
en pedagogie curative

3. Quelles possibilites de formation scolaire les enfants
handicapes aux points de vue physique et intellectuel
trouvent-ils dans les localites dans les ecoles ne dis-

posant pas de classes speciales

42. Borter du 2}. 2. 72 (Economic publique)

Le besoin d'ameliorer les possibilites de formation dans
le secteur du commerce et de l'hötellerie se fait sentir
dans l'Oberland bernois.

Au gymnase d'Interlaken, la place pour une section com-
merciale a ete autrefois creee sur le desir de l'ancien
Directeur de l'instruction publique: dejä en ce temps lä,

on se souciait de creer de bonnes conditions pour la
formation des cadres superieurs du commerce, de 1'industrie
et de l'hötellerie oberlandaise.

Les locaux sont vides. La situation est favorable meme
en ce qui concerne les enseignants qualifies.
Le Conseil-executif est prie de faire savoir s'il entend
profiter des possibilites existantes.

Schriftliche Anfragen

47. Morand vom 7. 2. 72 (Erziehung)

Bezüglich der dem Grossen Rat in der Februarsession

1972 unterbreiteten Schulhausbauvorhaben ist
festzustellen, dass, während eine Gemeinde Auslagen
von Fr. 386000.- je Klasse (als vernünftig geltender
Preis) für eine Primarschule von 4 Klassen (inbegriffen
Turnhalle) vorsieht, von andern Gemeinden ausdrücklich

übertriebene Kosten beschlossen wurden: pro Klasse
Fr. 600 000.- bis 800 000.-. Diese Session schlägt
diejenige Gemeinde den Rekord, welche / Million franken
je Klasse für eine Primarschule von 10 Klassen beschlossen
hat, wobei den Erstellern des Projektes Honorare von
ca. 1 Million Franken zukommen, was im Zeitpunkt des

Mangels an Schulen und Spitälern infolge fehlender
Geldmittel eine Herausforderung ist.

Erachtet es der Regierungsrat nicht als notwendig,
bei den Gemeinden, die durch unbedachtsame Ausgaben
jegliche kantonalen und eidgenössischen Empfehlungen
und Weisungen missachten, einzuschreiten? Hat er die
gesetzlichen Möglichkeiten, im Sinne eines zwingenden
Einschreitens vorzugehen

Questions ecrites

47. Morand du 7. 2. 72 (Instruction publique)

Parmi les projets de construction de bätiments scolaires
qui sont soumis au Grand Conseil ä la session de fevrier
1972 on constate que, pendant qu'une commune prevoit
une depense de fr. 386 000.- par classe (prix considere
comme raisonnable) pour une ecole primaire de 4 classes

(halle de gymnastique comprise), des communes ont
decide des depenses nettement exagerees: fr. 600 000.- ou
800 000.- par classe. A cette session le record appartient
ä la commune qui a decide une depense d'un million de

francs par classe pour une ecole primaire de 10 classes laissant
ainsi pres d'un million de francs d'honoraires, provocation

ä l'epoque ou nous manquons d'ecoles et d'höpitaux
faute de moyens financiers...

Le Conseil-executif n'estime-t-il pas necessaire d'inter-
venir aupres des communes qui meprisent par leurs
depenses inconsiderees toutes les recommandations et
instructions cantonales et föderales A-t-il les moyens
legaux d'agir dans le sens d'une intervention imperative
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Einzug der Mitgliederbeiträge Prelevement des cotisations

Die Sektionskassiere des BLV werden ersucht, folgende Les caissiers de section de la SEB sont pries de prelever
Beiträge für das Sommersemester 1972 zu erheben: les cotisations suivantes (semestre d'ete 1972):

a) Zentralkasse

1. Zentralkasse (inkl. Prämie für die
Haftpflichtversicherung) Fr. 35.50

2. Abonnementsgebühr für das Berner
Schulblatt mit SLZ und «Schulpraxis» Fr. 22.—

3. Schweizerischer Lehrerverein Fr. 7.50

4. Beitrag für die Fortbildung Fr. 4.—

Fr. 69.—

b) Prämien für die Stellvertretungskasse

1. Eehrer

a) Bern und Biel Fr. 34.—
b) Übrige Sektionen Fr. 24.—

2. Lehrerinnen Fr. 49.—

7. Haushaltungslehrerinnen Fr. 36.—

4. für Gewerbelehrer: 50% Zuschlag

Die Sektionskassiere des BMVwerden ersucht, folgende
Beiträge für das Sommersemester 1972 zu erheben:

1. Zentralkasse (inkl. Prämie für die
Haftpflichtversicherung)

2. Abonnementsgebühr für das Berner
Schulblatt mit SLZ und «Schulpraxis»

(inkl. Fr. 2.50 als Nachzahlung für das

Wintersemester 1971/72)

a) Caisse centrale

1. Caisse centrale (v compris la prime pour
l'assurance en responsabilite civile)

2. Abonnement ä «L'Ecole bernoise» et ä

l'«Educateur»

3. Schweiz. Lehrerverein/ASE

4. Societe pedagogique romande

5. Societe pedagogique jurassienne

b) Primes pour la caisse de remplacement

1. Älaitres primaires

a) Berne et Bienne

b) Autres sections

2. Mattresses primaires

3. Mattresses menageres

4. Maitres aux ecoles professionelles: suppl.
de 50%

Les caissiers de section de la SBMEM sont pries de
prelever les cotisations suivantes (semestre d'ete 1972):

Fr. 35.50

Fr. 17.50

Fr- 7-5°

Fr. 60.50

Fr. 7.—
Fr. 11.—

Fr. 78.50

Fr. 34.—
Fr. 24.—

Fr. 49.—
Fr. 36.—

1. Caisse centrale (y compris la prime pour
Fr. 35-5°

2.

l'assurance en responsabilite civile)

Abonnement ä «L'Ecole bernoise» et ä

Fr. 35-50

Fr. 22.— l'«Educateur» Fr. 17.50

Fr. 7-5° 3- Schweiz. Lehrerverein/ASE Fr. 7-5°

Fr. 12.50 4- SBMEM Fr. 12.50
(y compris Fr. 2.50 cotisation arrieree Fr. 73-—du semestre d'hiver 1971/72)

Fr. 4-— 5- Societe pedagogique romande Fr. I'Fr.
81.50 6. Societe pedagogique jurassienne Fr.

Fr.
ll.—
91-

Die Kassiere sind gebeten, uns die Beiträge unbedingt bis

23. Juni 1972 auf Postcheckkonto 30-107 zu
überweisen.

Sekretariat BLV

Les caissiers sont pries de nous faire parvenir le montant
des cotisations encaissees auplus tardjusqü'au 2 / juin 1972
(compte de cheques postaux 30 - 107).

Secretariat de la SEB
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An die Abonnenten des Berner Schulblattes, der
Schweizerischen Lehrerzeitung und der Schulpraxis

(ohne die Vollmitglieder des BLV)

Das Abonnement beträgt für die Zeit vom i. April 1972
bis 31. Dezember 1972 (% Jahr):

1. Für Nichtmitglieder
SLZ und Berner Schulblatt allein Fr. 30.50
Schulpraxis allein Fr. 13.50
Beides zusammen Fr. 38.50

2. Für Pensionierte und stellenlose Lehrkräfte
SLZ und Berner Schulblatt allein Fr. 17.—
Schulpraxis allein Fr. 9.50
Beides zusammen Fr. 19.50

3. Für Kindergärtnerinnen und nicht vollamtliche
Arbeits- und Haushaltungslehrerinnen
(Mitgliederpreise)
SLZ und Berner Schulblatt allein Fr. 24.—
Schulpraxis allein Fr. 11.—
Beides zusammen Fr. 33.—

Diese Beiträge werden vom 17. Mai an mittels
Nachnahme eingezogen. Nichtmitglieder, Stellenlose und
Pensionierte, die ihren Beitrag bis 17. Mai 1972 ohne
weitere Aufforderung auf unser Postcheckkonto 30-107
einzahlen, nehmen uns Arbeit ab und sind berechtigt,
Fr.-.50 von diesen Ansätzen abzuziehen. Wir bitten Sie,

von dieser Möglichkeit Gebrauch zu machen und danken
Ihnen im voraus dafür.

Wer das Abonnement nicht erneuern will, ist gebeten, es

uns sofort zu melden.

NB. Die Mitglieder mit voller Beitragspflicht (einschl.
vollamtliche Arbeits- und Haushaltungslehrerinnen)
bezahlen den Abonnementsbetrag mit den Mitgliederbeiträgen

semesterweise an die Sektionskassiere; obige
Aufforderung gilt also nicht für sie.

Das Sekretariat des Bernischen Lehrervereins

Aux abonnes de «L'Ecole bernoise»

et de la «Schweizerische Lehrerzeitung»

(ne concerne pas les societaires)

Pour % de l'annee 1972 (icr avril 1972 au 31 decembt-
1972) l'abonnement s'eleve ä:

1. Pour les non-membres

«Ecole bernoise»
«Ecole bernoise» avec SLZ

2. Pour les maitres et mattresses retraites et

sans place
«Ecole bernoise»
«Ecole bernoise» avec SLZ

3. Pour les jardinieres d'enfants ainsi que les

mattresses d'ouvrages et les mattresses mena-

geres a horaire reduit (prix de membres)
«Ecole bernoise»
«Ecole bernoise» avec SLZ

Fr. 21.5
Fr. 30.1

Fr. 8.-

Fr. 17,

Fr. 15.-
Fr. 24.

Les montants non paves seront pris en remboursemer
des le 17 mai 1972. Les non-membres, ainsi que lc

maitres et maitresses retraites et sans place, qui verseroi
leur cotisation jusqu'au ij mai 1972 ä notre compte c

cheques postaux 30 - 107 faciliteront notre travail t

pourront, par consequent, deduire 50 ct. des montant-
indiques. Qu'ils veuillent bien profiter de cette possibilite;
nous leur disons d'avance merci.

Celui qui ne desire plus s'abonnerk «L'Ecole bernoise» e

prie d'en aviser immediatement le Secretariat de la SEB.

N. B. Les societaires ä pleins droits (y compris les ma
tresses d'ouvrages et les maitresses menageres k horai
complet) paient le prix d'abonnement avec les autres cot -

sations, par semestre, aux caissiers de section. Cet av •

ne les concerne done pas.

Le Secretariat de la Societe des enseignanfs bertto s

Vereinsanzeigen -Convocations

Einsendungen für die Vereinsanzeigen in der Nr. 20 müssen
spätestens bis Freitag, 12. Mai, 7 Uhr (schriftlich) in der
Buchdruckerei Eicher & Co., Postfach 1342, 3001 Bern, sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Nicht Officieller Teil - Partie non officielle

Lehrerturnverein Burgdorf. 8. Mai, 17.30 Gsteighof. Rundbahnstafetten.

Anschliessend Spiel.

Mit einer
Schulreise in den
Zoologischen
Garten Basel

Verbinden Sie Vergnügen,
Freude und lebendigen
Unterricht.

Reichhaltige Sammlung
seltener Tiere.

Kinder bis zum
16. Altersjahr Fr. 1.50

Schulen kollektiv
bis 16. Altersjahr Fr. 1.20

Schulen kollektiv
16. bis20.Altersjahr Fr. 2.40

Erwachsene Fr. 4.-
Kollektiv von
25 bis 100 Personen Fr. 3.50

Kollektiv über
100 Personen Fr. 3.—

Reiseleiter können
Kollektivbillette jederzeit
an den Kassen lösen.
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